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Weiberg ist für den Wandertag gut gerüstet
19. Auflage am 4. Mai – Teilnehmer können zwischen familienfreundlichen und sportlichen Routen wählen

Von Hans B ü t t n e r

W e i b e r g  (WV). Weiberg
ist gerüstet für den 19. Bürener
Wandertag. Angeboten wird
am Sonntag, 4. Mai, neben
dem 42 Kilometer langen
Wandermarathon auch eine
familienfreundliche, fünf Kilo-
meter lange Strecke. Wer es
etwas sportlicher mag, kann
zwischen zwei weiteren Stre-
cken wählen.

Informierten vor dem alten Wehrturm in Volbrexen
über den 19. Bürener Wandertag in Weiberg am 4.
Mai: Willi Nietmann (Touristikgemeinschaft), Hans-
Werner Luckey (Weiberg), Fritz Deneke (SGV
Bürener Land), Berthold Ackfeld (Vorsitzender Tou-
ristikgemeinschaft), Peter Finke (Stadt Büren), Ran-

ger Andreas Moese, Ina Happe (Bad Driburger),
Helga Hesse (Marktkauf), Albert Münster (Volksbank
Brilon-Büren-Salzkotten), Ella Nölting (Trekkingge-
schäft Compass), Bürgermeister Burkhard
Schwuchow und Wilhelm Luis (Ortsvorsteher Wei-
berg). Foto: Hans Büttner

Elf und 21 Kilometer sind die
beiden anderen Routen lang. An
allen Strecken gibt es alle fünf
Kilometer Verpflegungsstellen für
die Teilnehmer. Die Weiberger
Dorfgemeinschaft sorgt für das
leibliche Wohl und hat ein Rah-
menprogramm zusammengestellt.

Die Weiberger richten den Wan-
dertag zum dritten Mal aus. Die
Organisation ist aber stets eine
Herausforderung. »Fast alle, die
arbeiten können, sind im Einsatz«,
sagte Hans-Werner Luckey, der
einer der Hauptorganisatoren ist.
Seit Wochen laufen in dem
650-Einwohner-Dorf die Vorberei-
tungen für das Großereignis, zu
dem zuletzt immer 1500 bis 2000
Wanderer kamen. »50 Prozent
kommen aus dem Kreisgebiet, die
anderen 50 aus dem gesamten

Bundesgebiet«, weiß Peter Finke,
der den Tag aus dem Rathaus aus
koordiniert. Überregional beliebt
geworden sei der Wandertag vor
allem wegen seines durchdachten
Konzeptes. Aufgrund des jährlich
wechselnden Veranstaltungsortes
wandern die Teilnehmer nie die-

selbe Strecke. Deswegen habe sich
der Bürener Wandertag zum größ-
ten seiner Art in OWL entwickelt.

Vor einer Herausforderung ste-
hen die Marathonwanderer: Seit
der Erstauflage 2002 haben 1061
Wanderer die 42 Kilometer ge-
meistert. Die Strecke führt über

Barkhausen und Siddinghausen,
den Ringelsteiner Wald und die
»Sauerland-Waldroute« bis nach
Rüthen durch das Biebertal. Über
den Grenzsteinweg und den Sint-
feld-Höhenweg geht es weiter
durch den Rüthener-, Ringelstei-
ner- und Leiberger Wald (980

Höhenmeter). Auf der Elf-Kilome-
ter-Route bietet Ranger Andreas
Moese eine naturkundliche Wan-
derung an, die kürzeste Strecke
eignet sich für Familien. Die Na-
turspezialisten Antje Erdmann
und Norika Creuzmann begleiten
Teilnehmer auf der Erlebniswan-
derung. Beide Touren starten um
10 Uhr. Gesundheitswanderführer
Karsten Herting aus Meiste bietet
von 10.30 Uhr an eine zweistündi-
ge Gesundheits-Wanderung »Be-
wegung im Alltag« an. Die An- und
Abreise sind mit Sonderbussen
des Nahverkehrsverbundes Pader-
born/Höxter und der Bahn Bus
Hochstift (nph) möglich. 

@ www.wandern-in-
bueren.de

SStartzeitentartzeiten

Start und Ziel ist jeweils an
der Schützenhalle in Weiberg,
Volbrexener Straße 1. Die Start-
zeiten: Marathon 6 bis 8 Uhr;
fünf, elf und 21 Kilometer Stre-
cken 7.30 bis 11 Uhr. Ziel-
schluss ist um 18 Uhr. Veran-
stalter sind die Stadt Büren, die
Touristikgemeinschaft Bürener-
Land, die Dorfgemeinschaft
Weiberg und der Internationale
Volkssportverband. 

»Er steht auf der Bremse«
Asselner Windkraft-Geschäftsführer Lackmann kritisiert Lichtenaus Bürgermeister Dieter Merschjohann

Von Sebastian S c h w a k e

L i c h t e n a u  (WV). In Lich-
tenau bekommt die Wind-
kraft-Diskussion neuen
Zündstoff. Es geht um das
Repowering. Im Zentrum der
Kritik von Johannes Lackmann
steht Dieter Merschjohann.
Sein Vorwurf: Der Bürgermeis-
ter bremse das Repowering
kräftig aus.

Johannes Lack-
mann.

Die 65 im Windpark Asseln stehenden Windräder sollen repowert werden. Darin besteht
zwischen Bürgermeister Dieter Merschjohann und Windkraftinvestor Johannes Lackmann

Einigkeit. Dem Geschäftsführer der Asselner Windkraft geht es aber nicht schnell genug.
Er wirft dem Verwaltungschef vor, das Verfahren auszubremsen. Foto: Besim Mazhiqi

Die Asselner Windkraft forciere
nach Angaben ihres Geschäftsfüh-
rers Johannes Lackmann seit Jah-
ren Planungen für das Repowe-
ring, also das Ersetzen alter Anla-
gen durch neue, leistungsstärkere
Windräder, im Windpark Asseln.
»Der Bürgermeister aber steht auf
der Bremse«, sagt Johannes Lack-
mann. Er erhebt heftige
Vorwürfe gegen das
Stadtoberhaupt: »Herr
Merschjohann hat dem
Rat wissentlich die Un-
wahrheit gesagt.« 

In der Ratssitzung am
3. April sprach Johannes
Lackmann das Repowe-
ring an. »Seit April 2013
gibt es eine abgestimmte
Planung, die für das Ge-
biet notwendigen Gut-
achten liegen vor«, sagte
er damals. Ebenso lägen
seit Juli und Oktober 2013 im
Rathaus zwei Anträge des Unter-
nehmens vor, den Vorhaben- und
Erschließungsplan (VEP) für die-

sen Teilbereich zu ändern, damit
mit dem Repowering von zehn
Windrädern begonnen werden
könne. Der Bürgermeister habe
darauf nach Angaben Johannes
Lackmanns weder geantwortet
noch den Antrag in den Rat
eingebracht. In den Rat seien diese
nicht eingebracht worden, bestä-
tigten mehrere Ratsmitglieder in
der Sitzung.

Zur Erinnerung: In dieser Sit-
zung hatte der Bürgermeister, als
Johannes Lackmann ihn auf die
Anträge ansprach, zunächst ge-
sagt, dass solche Anträge nicht
vorlägen. Erst später, als der
Windkraftinvestor und die meisten
der mehr als 100 Bürger nach der
Einwohnerfragestunde das Tech-
nologiezentrum bereits verlassen
hatten, hatte der Bürgermeister
auf Nachfrage Uwe Kirschners
(FDP) eingeräumt, dass die Anträ-
ge doch vorlägen. Sie entsprächen

nach Angaben des Bür-
germeisters aber »nicht
den Erwartungen«. In
dem Bereich gäbe es
mehrere Betreiber. Da-
her ergebe es nur Sinn,
die Anträge gemeinsam
zu stellen. 

»Die Planung ist mit
den Betreibern abge-
sprochen«, sagt Johan-
nes Lackmann. Auch die
zweite große Betreiber-
firma in Asseln, die RWE
Energy, habe nach sei-

nen Angaben »keine Bedenken,
dass die Asselner Windkraft in
ihrem Bereich mit dem Repowe-
ring« beginne. In einem Brief an

alle Ratsmitglieder bittet er nun
die Politiker, dem Repowering
»keine Steine mehr in den Weg zu
legen«, den Antrag in den Rat
einzubringen und den VEP für
einen Teilbereich aufzuheben. »Es
besteht keine Notwendigkeit, das
Repowering mit den übrigen Pla-
nungsschritten zeitlich zu kop-
peln«, blickt Johannes Lackmann
auf den Flächennutzungsplan, den
die Stadt fortschreibt – und zitiert
Worte des Bürgermeisters aus ei-
nem Interview in einem Stadtblätt-
chen vom Dezember 2012:
»›Windräder drehen sich zwar
nicht so langsam, wie Windmüh-
len mahlen. Aber die Realisierung
unserer Repowering-Idee geht mir
viel zu langsam voran.‹«

Die Asselner Windkraft wehre
sich dagegen, »dass uns der Bür-
germeister schlecht macht und die
Unwahrheit sagt«, heißt es in dem
von Johannes Lackmann unter-
zeichneten Brief. Und weiter: »(....)
Wenn sich das nicht unverzüglich
ändert, werden wir die Sache der
Kommunalaufsicht vortragen.«

Die Stadt habe alle beantragten
Repoweringvorhaben in dem Ge-
biet für zwölf Monate beim Kreis
zurückgestellt. Ein Repowering
habe niemand, auch nicht die
Bürgerinitiativen, infrage gestellt.
In Asseln könnten nach Angaben
Johannes Lackmanns danach nur
noch 21 Anlagen stehen. Bisher
sind es 65. Diese seien größer und
leistungsstärker als die Altanlagen
– und spülten mehr Geld in die
Stadtkasse. Für die Asselner
Windkraft geht es um Zeit und
Geld. Der Kreis habe angekündigt,

die Anträge womöglich kosten-
pflichtig (etwa 66 000 Euro) abzu-
lehnen. »Dadurch, dass das Repo-
wering sich erheblich verzögert,
ist uns bereits ein Vertragsschaden
von 240 000 Euro entstanden«,
nennt Johannes Lackmann Zah-

len. Die Asselner Windkraft wolle
als größter Gewerbesteuerzahler
(in 2014 etwa 144 000 Euro für 17
Anlagen) in Lichtenau »keine Son-
derbehandlung, sondern nur fair
behandelt« werden, fordert ihr
Geschäftsführer. 

DDas sagt Bürgermeister Merschjohann dazuas sagt Bürgermeister Merschjohann dazu

Dieter Merschjo-
hann

Der Bürgermeister weist die
gegen ihn erhobenen Vorwürfe
zurück. »Ich habe den Rat nicht
belogen. Die Anträge waren nicht
vollständig, also konnten sie auch
nicht bearbeitet und in
den Rat eingebracht
werden«, hält Dieter
Merschjohann dagegen.
Die Stadt habe sich ju-
ristischen Rat einge-
holt. Demnach müssten
alle in Asseln ansässi-
gen Windkraftbetreiber
(wie in Atteln gesche-
hen) ihr Einverständnis
zur Aufhebung des VEP
geben. Diese Erklärung
liege im Rathaus nicht
vor. Zum Vorwurf, dass
er das Repowering aus-
bremse, sagt er: »Ich
bin derjenige, der das Repowe-
ring und Ausweisen neuer Wind-
vorrangzonen in Lichtenau vo-
rangetrieben hat. Ich bremse das
Repowering nicht aus, im Gegen-
teil: Ich forciere es – denn wir
wollen repowern.« Der VEP solle
mit der Offenlegung des neuen
Flächennutzungsplanes (F-Plan)

aufgehoben werden. Daran ar-
beite die Verwaltung. Er sei
zuversichtlich, die Offenlegung
»rasch« einleiten zu können,
aber nicht mehr vor der Wahl.

»Ich hatte ursprünglich
eine andere Zeitschie-
ne, das gebe ich zu,
aber das Bürener Urteil
hat uns mindestens um
drei Monate zurückge-
worfen«, verdeutlicht
er. Die Verwaltung ar-
beite mit Blick auf das
OVG-Urteil mit größter
Sorgfalt die etlichen im
Rathaus eingegangenen
Stellungnahmen der
Bürger und Behörden
ab, um einen gerichts-
festen Flächennut-
zungsplan verabschie-

den zu können. Ihm sei es in
etlichen Gesprächen mit den Bür-
gern zudem gelungen, die Bür-
gerinitiativen von der Null-neue-
Anlagen-Linie wegzubekommen
und ihnen zu verdeutlichen, dass
»Lichtenau mit Augenmaß neue
Windvorrangzonen ausweisen
muss«.

Scharmeder
ermitteln Kaiser

Scharmede (WV). Die St.-Petrus-
und-Paulus-Schützenbruderschaft
Scharmede veranstaltet am Sams-
tag, 3. Mai, ihr Vogelschießen.
Beginn ist um 14 Uhr mit einer
kurzen Mitgliederversammlung.
Dabei besteht die Möglichkeit, der
Bruderschaft beizutreten. An-
schließend folgen ein Kaiserschie-
ßen und die Ermittlung des Jung-
schützenkönigs. Von 16 Uhr an
wird der König für das Jubiläums-
jahr ermittelt. Um 20 Uhr beginnt
der Festball. 

Kandidaten auf
dem Podium

Wewelsburg (WV). Die CDU We-
welsburg organisiert vor der Wahl
einen Infoabend. Am Montag, 28.
April, stellen sich von 19.30 Uhr
an in der Gastwirtschaft Neumann
Landratskandidat Manfred Müller,
Bürgermeisterkandidat Burkhard
Schwuchow, Kreistagskandidat
Jörg Kuschel sowie die Stadtrats-
kandidaten Pascal Genee und Jo-
hannes Mollemeier den Fragen
der Interessierten.

Diebe kommen
übers Dach

Lichtenau (WV). Über das Dach
sind Einbrecher in Lichtenau in
einen Getränkemarkt eingebro-
chen. Aus dem Markt an der
Husener Straße stahlen sie in der
Nacht zu Mittwoch zahlreiche Zi-
garettenschachteln. Die Einbre-
cher hatten Dachziegel abgenom-
men und waren durch das Loch
auf eine Zwischendecke geraten,
die sie gewaltsam zerstörten. 

Diesel läuft
auf A44 aus

Lichtenau (WV). Ein Unfall mit
fünf Autos hat sich am Donner-
stagmorgen zwischen der Auto-
bahn 44-Anschlussstelle Lichtenau
und dem Autobahnkreuz Wünnen-
berg-Haaren ereignet. Ein Lastwa-
genzug aus Gütersloh verlor um
3.19 Uhr einen Reifen von seinem
Anhänger. Vier nachfolgende Au-
tos fuhren darüber. Bei einem
Gießener Lastwagen wurde durch
die Kollision der Tank, bei einem
Sprinter die Ölwanne beschädigt.
Aus Tank und Ölwanne liefen etwa
400 Liter Dieselkraftstoff und etli-
che Liter Öl aus. Der Großteil
versickerte im Erdreich. Für die
Bergungs- und Säuberungsarbei-
ten und zum Abbinden von Öl und
Dieselkraftstoff wurde die A 44 in
Fahrtrichtung Dortmund kurzfris-
tig voll gesperrt. Der Schaden
beträgt etwa 20 000 Euro.


